
VON MEIKO HASELHORST

¥ Herford. Harmonisch und
friedlich sieht’s aus, wenn
Zhongbo Wang mit seinen
Freunden im Park sitzt und
„Falun Gong“ praktiziert. Die
chinesische Regierung hat
trotzdem Angst davor. Seit
1999 verfolgt und tötet sie die
Anhänger der buddhistischen
Meditations-Bewegung. Der
Koch eines Herforder Restau-
rants, dessen befristete Arbeits-
erlaubnis in Deutschland bald
ausläuft, hat deshalb Antrag
auf Asyl gestellt – erfolglos.

„Ich bin vor sechs Jahren
nach Deutschland gekommen,
um Geld für meine Familie zu
verdienen“, erzählt der 36-Jäh-
rige, „über eine Agentur habe
ich den Job als Koch bekommen
– alles ganz legal.“

Der Chinese schuftete wie be-
sessen. „Nach zwei Jahren hatte
ich starke Verspannungen in
Schultern und Nacken – die
Schmerzen wurden unerträg-
lich“, erzählt Wang. „Der Arzt
konnte nichts machen – es
wurde nicht besser“, sagt der
Herforder, der sich daraufhin an
seinen Vater erinnerte: Der habe
seine Schmerzen vor vielen Jah-
ren auch mit den gymnastischen
Übungen beim Falun Gong be-
kämpft – damals sei das noch er-
laubt gewesen.

Wang schloss sich einer Biele-
felder Falun-Gong-Gruppe an –
die Schmerzen wurden weniger
und weniger. Im Laufe der Zeit
fing Wang an, sich auch für die
moralischen und ethischen In-
halte der friedlichen Bewegung
zu interessieren – Wahrhaftig-
keit, Barmherzigkeit und Tole-
ranz (siehe Infokasten). In Biele-
feld lernte er auch seinen Freund
Zhen kennen, der bereits in
China Falun Gong praktizierte
und dafür ins Arbeitslager ge-

schickt wurde. Mit einem chro-
nischen Hüftschaden läuft der
31-Jährige nun auf Krücken.
Zhongbo Wang war geschockt,
nahm schon bald an Informati-
onsveranstaltungen teil und
prangerte öffentlich die zahlrei-
chen Menschenrechts-Verlet-
zungen in seinem Heimatland
an.

Dann machte er einen ent-
scheidenden Fehler: „Ich habe
meiner Frau und meiner Toch-
ter insgesamt viermal geschrie-

ben – in drei Briefen habe ich ih-
nen auch von Falun-Gong er-
zählt“, sagt Wang und lässt da-
bei unschwer erkennen, dass er
das bis heute bereut. „Die drei
Briefekamen nie an – die chinesi-
sche Post hat sie geöffnet und
aussortiert“, sagt Wang. Der Fa-
milienvater ist sich sicher: Die
Regierung hat ihn jetzt im Vi-
sier.

Aus Angst vor den Konse-
quenzen entschloss er sich 2004
schweren Herzens, einen Antrag
auf Asyl zu stellen. „Für einen
Chinesen ist das fast Vaterlands-
verrat“, macht Wang deutlich,
dass der Schritt ihm alles andere
als leicht fiel. Außerdem, be-
fürchtet Wang, wäre ein Bleiben
in Deutschland vielleicht gleich-
bedeutend mit einer endgülti-
gen Trennung von seiner Fami-
lie. Das, so der Herforder, sei
aber immer noch leichter zu er-
tragen, als die Maßnahmen der
Regierung, die ihn in seiner Hei-
mat erwarten könnten.

Momentan weiß Zhongbo
Wang noch nicht, welche Kar-
ten das Schicksal für ihn bereit
hält: Sein Asylantrag wurde zu-
nächst abgelehnt. Nachdem
Wang dagegen geklagt hat, wird
der Fall neu aufgewickelt.
NächsteWoche sollvor demVer-
waltungsgericht in Mindendarü-
ber entschieden werden, ob
Wang zurück nach China muss
oder nicht.

¥ Herford. NW-Volontär Meiko Haselhorst
sitzt am Montag zwischen 15 und 17 Uhr am
NW-Lesertelefon. Wer mag, kann ihn wäh-
rend dieser Zeit anrufen, ihm vom Ärger mit
Behörden, Institutionen, Verbänden oder
Vereinen erzählen – oder Lob loswerden. Wir
gehen den Dingen auf den Grund und berich-
ten über das Ergebnis unserer Recherchen in
der Freitagsausgabe.

Hinnak hat ein Loch in sei-
ner Hosentasche – für

seine Mutter mal wieder die
Gelegenheit, ihren Filius da-
ranzu erinnern, sich neue Kla-
motten zuzulegen: „Das wird
jawohl mal wieder höchste Ei-
senbahn!“ Für einen Mo-
ment stimmt der Kolumnist
ihr zu: „Vielleicht hast Du
Recht“, räumt er ein, „ständig
flutscht mir das Kleingeld am
Bein runter – sehr unange-
nehm.“ Hinnaks Vater
mischt sich ein: „Da solltest
Du Dir vielleicht mal ein or-
dentlichesPortemonnaiegön-
nen – ich könnte Dir da aus
der Bredouille helfen...“
Spricht’s und zückt eine unge-
brauchte Geldbörse aus sei-
nen Trödelbeständen. Sein
Sohn lässt sich das nicht zwei-
mal anbieten. „Dann muss
ich mir ja gar keine neue Hose
kaufen“, frohlockt der in Klei-
dungs-Angelegenheiten äu-
ßerst sparsame  Hinnak

¥ Herford. Am Freitag, in der Zeit von 10.55 bis 12.50 Uhr beschä-
digte ein unbekannter Autofahrer einen hellblauen Opel Corsa, der
auf dem Rathausparkplatz abgestellt war. Der Opel wurde an der
rechten Beifahrertür beschädigt. Zeugen, die die Hinweise zu dem
Unfallflüchtigen geben können, werden gebeten, sich mit der Poli-
zei in Herford in Verbindung zu setzen.

¥ Herford. In der Zeit zwischen Donnerstag, 22 Uhr, und Freitag,
4.30 Uhr, wurde in der Kastanienallee Höhe Haus Nr. 34 ein hoch-
wertiger schwarzer Audi A6 entwendet. Der Pkw trug das Kennzei-
chen HF-LK 75. Im Fahrzeug befanden sich neben einem Laptop
noch ein Autotelefon und diverse persönliche Papiere. Hinweise an
die Polizeiinspektion Herford.

GefährlichesMeditieren
Warum Zhongbo Wang bei einer Rückkehr nach China Angst vor Folter und Tod hat

Dastapfere Schneiderlein
kommt insStadttheater
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Bevor die Kommunistische
Partei (KP) mit der Verfol-

gung von Falun Gong begann,
machten Millionen Chinesen
jeden Morgen ihre Übungen in
den Parks. Falun Gong ist eine
buddhistische Bewegung mit
vierkörperlichen und einer me-
ditativen Übung. Sie lehrt au-
ßerdem die Prinzipien Wahr-
haftigkeit, Barmherzigkeit und
Toleranz. Eine politische Ori-
entierung gibt es genauso we-
nig wie ein religiöses Dogma.

In China jedoch ist es nicht
üblich, sich nach einer Ideolo-
gie außerhalb der Lehren von
Marx, Lenin und Mao zu rich-
ten. In Anbetracht der steigen-
den Zahl von Praktizierenden,
bekam die KP im Jahr 1999

Angst vor einem Kontrollver-
lust und erklärte Falun Gong
zu einer „gefährlichen Sekte,
die es zu zerstören gilt“.

Hunderttausende von Prak-
tizierenden wurden seitdem in
Arbeitslagern eingepfercht
und dort nicht selten zu Tode
gefoltert. Vor einigen Jahren er-
fuhr die Weltöffentlichkeit
auch,dass Falun-Gong-Anhän-
gern bei lebendigem Leib Or-
gane für Transplantationen
entnommen werden. Die Op-
fer werden anschließend getö-
tet und verbrannt.

Menschenrechtsorganisatio-
nen werfen Chinas Handels-
partnern – auch Deutschland –
ihre halbherzige Kritik an der
Regierung vor. (hazl)

¥ Herford. Am Sonntag, den
11. November, führt Sonja Zie-
mann-Heitkemper um 15 Uhr
durch die Heinrich-Zille-Aus-
stellung im Daniel-Pöppel-
mann-Haus. Eine vorherige An-
meldung ist nicht nötig.

¥ Herford. Der Verschöne-
rungsverein Herford plant 2008
eine mit der Stadtverwaltung ab-
gestimmte Kampagne, in deren
Rahmen sich Bürger, Familien
oder Gruppen gegen eine
Spende von 500 Euro auf dem
Wall namentlich verewigen kön-
nen.

„Wir wollen greifbar machen,
dass der Wall als verbindender
Begegnungsraum aller Herfor-
der erlebbareLebensqualität dar-
stellt,“ begründet der Vorsit-
zende Adrian Thyssen das bür-
gerschaftliche Engagement. „Da-
für stehen aus unserer Sicht
auch besondere Angebote wie
der Steg, der für den neuen Ab-
schnitt geplant ist.“ Der Verein
könne sich zu einem späteren
Zeitpunkt auch ein Engagement
an diesem Platz vorstellen.

Vorherwill der Traditionsver-
ein mit dem Kunstverein darü-

ber sprechen, wie ein Zugang
zum Wasser am städtischen Mu-
seum Pöppelmann-Haus ausse-
hen könnte, „der seinerzeit dem
Rotstift zum Opfer fiel.“

Außerdem will der Verschö-
nerungsverein Gespräche mit
dem Geschichtsverein aufneh-
men, um die zahlreichen Doku-
mente aus der über 100-jährigen
Geschichte des Vereins aufzuar-
beiten. „Dort schlummern inte-
ressante Details zur Herforder
Geschichte“.

Schließlich hat sich der Ver-
schönerungsverein vorgenom-
men, künftig auch im Internet
präsent zu sein. „Dies ist ein Me-
dium, das eine schnelle Kommu-
nikation mit interessierten Bür-
gern ermöglicht.“ Wer Interesse
an „seinem Stück Wall hat“,
kann sich heute schon per
E-Mail unter thyssen@t-on-
line.de erkundigen.

Unerschrocken: Nikita hat mit anderen Kindern der AWO-Kita Heidestraße bei echtem Schmuddelwetter
den Herforder Tierpark besucht. Selbst hat sie eine knallrote Regenjacke an. Darum kann sie Esel Paul mit
ihrem bunten Schirm vor Regen schützen.  FOTO: KIEL-STEINKAMP

¥ Herford (guh). Klaus Meister
und seine M+A Bauträgergesell-
schaft will zehn Millionen Euro
in die Bebauung des Gebietes
zwischen Renn- und Claren-
straße stecken. Durch die Bebau-
ung, die von Anwohnern kriti-
siert wird, will Meister „einer
Zerklüftung der Gesellschaft
durch entstehende Neubauge-
biete in Peripherielagen der
Städte entgegenwirken“. Zu-
dem sieht er sein Projekt als Akt
der Wirtschaftsförderung, weil
ortsansässige Handwerker am
Bau beteiligt werden. Auch die
Kaufmannschaft werde von
dem Bauvorhaben profitieren,
heißt es in einer Presseerklärung

Anregungen des Beirates für
Stadtbildpflege seien aufgegrif-
fen worden, um das Erschei-
nungsbild innerhalb der städte-
baulichen Situation, besonders
bei der Straßenrandbebauung
anzupassen und zu gliedern.

 ¦ Leserbrief, 6. Lokalseite

VON GUNTER HELD

¥ Herford. Gestern morgen um
11 Uhr fand ein Gespräch zwi-
schen Anja M. und Mitarbeite-
rinnen des Jugendamtes statt.
Der 27-jährigen Herforderin
war ihr neugeborener Sohn vom
Jugendamt noch während des
Klinikaufenthaltes weggenom-

men worden (NW berichtete ex-
klusiv).

In dem Gespräch, an dem
auch der Vater von Anja M. teil-
nahm,sollte erörtert werden, un-
ter welchen Voraussetzungen
die junge Frau ihr Baby wieder
zurück bekommt. Bisher ist sie
laut eines Gutachtens nicht in
der Lage, ein Kind zu erziehen.

„Mir wurde von den beiden
Mitarbeiterinnen des Jugendam-
tes gesagt, die einzige Chance,
um Andreas Jason wiederzube-
kommen, sei, mich in eine Mut-
ter-Kind-Einrichtung zu bege-
ben.“ Der Zeitraum würde sich
über ein halbesbis ein Jahrerstre-
cken. Sozialdezernentin Jutta
Decarli dazu: „Solche Angebote

werden von der Gesellschaft ge-
tragen. In einem Fallbeispiel be-
tragen die Kosten etwa 5.000
Euro pro Monat.“ Ob Anja M.
das Angebot annehmen will,
weiß sie noch nicht, denn sie
müsste ihre Wohnung aufgeben
und könnte auch ihre Haustiere,
zwei Katzen und einen Schäfer-
hund-Mischling nicht mitneh-

men. „Und dann habe ich kein
Dach über dem Kopf, wenn ich
da rauskomme. Da bin ich mein
Kind doch gleich wieder los.“
„Natürlich gibt es Hilfe bei der
Wohnungssuche“, entgegnet
Decarli. Doch auch die Möglich-
keit, ihren Schulabschluss nach-
zuholen, reizt Anja M. an dem
Angebot nicht.

¥ Herford (hab). Im Zeichen
des Erinnerns an die Schrecken
des 9. November 1938, aber
auch der Vorfreude auf einen
Neuanfang, wurde gestern am
Abend an der Komturstraße der
Tag der Zerstörung der Syna-
goge in der damals so genannten
„Reichskristallnacht“ begangen.

Vertreter von Kirchen und
Parteien, Vereinen und der jüdi-
schen Gemeinde waren in Regen
und Kälte an jenen Ort gekom-
men, an dem vor 69 Jahren die
Herforder Synagoge brannte.

Im vollbesetzten jüdischen
Gemeindesaal sprachen Harry
Rothe für die jüdische Ge-

meinde Detmold/Herford, Bür-
germeister Bruno Wollbrink,
Pfarrer Matthias Storck für die
christlich-jüdische Gesellschaft
und Jörg Militzer vom Kurato-
rium, dasdie Feierstunde organi-
siert hatte.

Wollbrink sprach dabei die
Pläne der jüdischen Gemeinde
für den Wiederaufbau der Syna-
goge an. Im nächsten Jahr , 70
Jahre nach dem Verbrechen,
werde zumindest der Rohbau
fertig sein, sagte er voraus.

Erste Zeichen des bevorste-
henden Baubeginns sind auf
dem Grundstück bereits sicht-
bar.

Führungdurch die
Zille-Ausstellung

Architekt verteidigt
Clarenstraße-Pläne

Falun Gong und dieVerfolgung

WieAnjaM.ihrBabyzurückbekommenkönnte
Voraussetzung ist der Aufenthalt in einer Mutter-Kind-Einrichtung

GedenkenundZuversicht
Vor 69 Jahren brannte die Synagoge
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¥ Herford (fm). Es ist kein Tier-
park-Wetter in diesen Tagen.
Und so ist zu hoffen, dass es am
am heutigen Samstag nicht zu
herbstlich wird, wenn ab 17 Uhr
mit einem Laternenfest die Sai-
son zu Ende geht und im Wald-
frieden biszum 1. März Pause ge-
macht wird (Das Café bleibt ge-
öffnet). Wer die schönste La-
terne mitbringt, bekommt eine
Jahreskarte. 2007 brachte trotz
des verregneten Sommers mehr
Besucher als das Vorjahr. Viel-
leicht lag es an den neuen Kängu-
rus, bei denen es im Mai Nach-
wuchs geben könnte.

FriedlichesTrio: Zhongbo Wang (vorne) praktiziert seit vier Jahren Falun Gong. In seiner Bielefelder Meditationsgruppe lernte er auch Anke
und Zhen Wang (mit Krücken) kennen, der im chinesischen Arbeitslager einen dauerhaften Hüftschaden davontrug. FOTO: KIEL-STEINKAMP

¥ Herford. Gleichin zweiunmit-
telbar aufeinander folgende Un-
fälle war am Mittwochabend ein
36-jähriger Bielefelder Autofah-
rer verwickelt, gegen den jetzt
ein Strafverfahren eingeleitet
worden ist. In Elverdissen „Auf
der Helle“ war er gegen 20.15
Uhr zunächst mit dem eines
23-Jährigen zusammen geprallt.
Als dieser ausstieg, um den Scha-
den zu begutachten, und ein wei-
terer Zeuge auf den Unfallverur-
sacher zuging, gab dieser Gas
und verschwand. Noch wäh-
rend der Unfallaufnahme wurde
den Herforder Polizisten dann
mitgeteilt, dass der dunkle
Kombi des Flüchtigen in unmit-
telbarer Nähe in einen weiteren
Unfall verwickelt war. Die Poli-
zei stellte fest, dass der 36-Jäh-
rige Alkohol getrunken hatte.
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Verschönerungsverein
plantWall-Kampagne

Gegen eine Spende wird der Name verewigt

Tierpark-Saison
endetstürmisch

¥ Herford. Ein rasantes und charmantes Puppen-Schauspiel von
und mit Schneider Helge für Zuschauer ab fünf Jahren wird am
Sonntag, 11. November, ab 15 Uhr im Stadttheater Herford gezeigt.
Das Schneiderlein sitzt als König auf dem Thron, lässt die Seele bau-
meln, wartet auf die Prinzessin, die sich für den Ball herausputzt,
und schwelgt in Erinnerungen an seine turbulenten Abenteuer. Kar-
ten und Information unter Tel. 5 00 07 oder eine Stunde vor Veran-
staltungsbeginn an der Theaterkasse Tel. 5 00 08.

ImjüdischenGemeindehaus: (v.l.) Matthias Stork, Bruno Wollbrink
und Harry Rothe.  FOTO: KIEL-STEINKAMP
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